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Begegnung mMIt dem Buddhismus
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Unruhe Gott, gemeinsame Basıs für das
Gespräch

aps Johannes angeboten. Seine mensch-
Dn V or PINEM Dialog mIT dem Buddhismus

lich erzliche Art hat erreicht, WAas weltanschau-
Die e1it streng hermetischer Grenzziehungen ist en Diskussionen un TC  en Lehrentsche1-
einer eit des Aufeinanderhorchens gewichen. Die dungen versagt blieb Hre die Gestalt dieses YLO=-
etzten a.  re en der Kirche einen nfang Ben Papstes hat das Wort « Brüderlichkeit»
gebracht und damit Theologen w1e äubige VOTL Klang und hoffnungsreichen Inhalt o

Se1in brüderliches Verhalten Menschen aller Ras-HNENNEe Aufgaben gestellt Dazu gehört die Öffnung
einer "Luür den Nicht-Christen achst NSCIC SC1I1 un Religionen hat die Herzen der Menschen
Welt heute mehr und mehr einer ogroßben KEinheit mehr geöfinet, als Proklamationen VCI-

mocht hätten. Im November 1962 gewährteuSsSammen, können die Schicksale der einzelnen
Völker nıcht mehr isoliert VO Schicksal der ach- dreißig jJapanischen Buddhisten AUS verschiedenen
barvölker ablaufen, stellt die Bedrohung eines Vol- Sekten ine Audienz in seiner Privatbibliothek In

der Absicht, dem Oberhaupt der röhbten christ-kes zugleic 1ne Bedrohung der anzcChH Mensch-
elt dar, wIird be1i dem erwachenden Bewußtsein en Kirche 1ine Botschaft zugunsten der Zl
der Gemeinsamkeit, alle auf ein und demselben ammenarbeit Jler relig1ösen Verbände für die
Schiff se1in, allenthalben der laut, die tren- Erhaltung des Weltfriedens überreichen, hatten
nenden Schranken beiseite schieben, ZC- die Buddhisten diese Audienz nachgesucht.

7 war kennen WI1r den Wortlaut der Papstanspracheme1insam für die Erhaltung der Menschlichkeit un
der Menschheit wirken. el nicht, doch wissen wir, welchen Eindruck die

SO kann als Zeichen providentieller Fügung Papstworte auf die Besucher emacht en. Der
Führer der Gruppe, der Zen-Abt I1wamoto, berich-angesehen werden, daß die Persönlichkeit VO  D

apst Johannes w1e das Zweıite Vatika- teTrE Heinrich Dumoulin, Professor für otrlenta-
nische Konzil einer geistigen Begegnung VO:  [ ()st SC Religionen der Sophia-Universität Okyo,

«die Ansprache habe ihn und seine Begleiter über-un West Auftrieb gegeben en Was frü-
her kaum denkbar WAal, ist heute Wirklichkeit In rascht un eglückt. S1e hatten erwartet, der aps

werde ihnen für ihren Besuch danken und dann C1-der gyrößten Buchhandlung der rößten ta der
klären, dalß die christliche Religion die höchste se1Welt, die Okyo mMI1t seinen bald I Millionen Men-

schen darstellt, wird 1in ogroßer Aufmachung als und VO:  o allen Menschen aNZSCHNOMMLEI werden
mMUusse. Statt dessen habe der a  s ihre relig1öseBestseller die Enzyklika « Pacem in terr1s » VO  }
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Gläubigkeit anerkannt und ungefähr gesagt, der Buddhismus anerkennt 1in seinen verschiedenen
Glaube Gott und der Glaube Buddha eruh- Formen das adikale ngenügen dieser veränder-
ten auf einem gemeinsamen run! un:! alle reli- enWelt undTeinen Weg, auf dem die Men-
g1ösen Menschen sollten 1m Guten ZU der schen frommen un vertrauenden Herzens EenNt-
Menschheit zusammenwirken. Miıt keinem Wort weder den Zustand vollkommener Befreiung C1-

habe Überlegenheit ekundet, und dies habe sS1e reichen oder, se1 durch eigenes /Run: Nal durch
in ihrem Beschluß bestärkt, ungeachtet ihrer Sek- ine ilfe VO oben, ZULT: höchsten Stufe der Kr-
tenverschiedenheiten, gemeinsam für das ohl al- leuchtung gelangen vermöchten.»
ler zusammenzuarbeiten. Der buddchistische Abt Damit sind die Voraussetzungen für einen DIia-
erzählte dann mit ichtlicher Ergrifienheit VO  a} den log gESELZL, der sich nicht auf Nachziehen der

Grenzlinien beschränkt, be1 dem vielmehr die Ge-welteren rlebnissen des ages Der aps hatte
jedem seiner Besucher die and gereicht und jedem sprächspartner sich auf das Gelände der Gegenseite
ein Silbermedaillon mM1t seinem Bild geschenkt». ! begeben, deren Position verstehen und VO  - SOLC.

eitdem ist die Kontaktnahme 7zwischen Japanı- fundamentalem Verständnis aus Näherungen VCI-

schen udchisten und dem aps nicht mehr abge- suchen.
rissen. Im Herbst 1966 empfing aps Paul VI Wenn Menschen, die ohne sich beachten
unfzehn jJapanische Bonzen. Auf die Grußadresse ange nebeneinander hergegangen sind, auf Grund
ihres Sprechers erwiderte der aps mit einer kur- eines besonderen Anlasses sich menschlic egeS-
Z Ansprache, ı6n der freudig anerkannte, daß 1LICIL und sich füreinander Öfinen, ieg nahe, da
sich 1n etzter eit aufgrund Zzanlireicher Besuche S1e 1in der ersten Freude einer olchen Begegnung das
japanischer Buddhisten 7zwischen katholischer Gemeinsame überbetonen und überbewerten, das
Kirche un! dem Buddhismus ein Verhältnis der "Irennende dagegen zurückstellen und unterbewer-
Freundschaft und Achtung nbahne Angesichts ten. So Mal uch heute vielen eErSeCcheH. die sich
der Bedrohung des Weltfriedens en mahnte als Christen den Buddhisten WwW1e umgekehrt eröft-
der aps alle relig1ösen Menschen wirksam ZuUur Nnen. Be1i einer ersten Müchtigen Kenntnisnahme des
Schaffung günstiger Umstände beizutragen, 1n de- Buddhismus fallen dem Christen viele Ähnlichkei-
1CIN der VO  ) der Menschheit he1il ersehnte Friede ten auf. die Bezeigungen der Ehrfurcht, die Gebets-
gedeihen könne. Der aps außerte schließlich die Anrufungen, die Bereitungen und ethoden der
Erwartung, die Reise der jJapanischen Bonzen Betrachtung, der Totenkult, die Verwendung VO  5

werde sich 1n dem VO dem Konzil geschaffenen Weihrauch, Kerzen, Gebetsforme. die ege der
Geilst der "Toleranz und des gegenseltigen Respek- Beschaulichkeit und des ahrens, die Achtung
LES 7zwischen den Religionen ünstig auswirken auf der gyroben elister der Betrachtung und Aszese,
ihre Kenntnis des Christentums un: S16 würden all das macht auf den nbefangenen den Eindruck
schließlich den Beitrag der Religion Z Wohle oroßer innerer äahe un: Verwandtschaft
der Menschen und ZUT Kultur und Entwicklung Sobald iNnan sich jedoch den eigentlichen Grund-
der Menschheitsfamilie noch mehr schätzen.2 gedanken des Buddhismus zuwendet, W1e s1e VO  -

Mit dieser persönlichen Kontaktnahme und An- den Vertretern des heutigen uddhismus formu-
ert werden, tritt der klaftende Unterschie: deut-erkennung i1st bere1its ine wesentliche SAaC

Vor-Entscheidung vefällt: Man erkennt CN- liıch Zzutage. Mit unüberbietbarer Radikalitä wird
seit1g die Haltung der anderen als « Religion» die bis auf den TUnN! gehende Verschiedenheit
Das ist keineswegs selbstverständlich, 1bt herausgestellt, WeNnNn ein KommentatorVO Nishida
doch Stimmen VO  - uddhisten, die den Buddchis- Kitaro, der als Japans rößter Philosoph gilt, die
iNUS vornehmlich SCH se1ines Apersonalismus Erklärung abg1bt: «Das Nıchts als die Basıs aller
und seines Atheismus auf ine orundsätzlich KEx1istenz betrachten, ist ein traditioneller Ge-
dere ene tellen als die christliche Religion,3 Ww1e anke, der dem (Osten eigen ist; WE uch für

uch christliche Wissenschaftler o1Dt, die 1m westliches Denken myster1Ös ist, ist doch für
Buddhismus ineWeltanschauung, ber keine Reli- Ööstliches Denken ein Gemeinplatz. Die Idee des
10n sehen. absoluten Nichts i1st für den westlichen Leser viel-

In einer 78 Oktober 1965 promulgierten Er- leicht der schwierigsten verstehende Begrifl;
klärung des Konzils über das Verhiältnis der Kirche ingegen ist 1m (Osten der gewöhnliche Weg des

den nichtchristlichen Religionen wIird eigens des Denkens In der westlichen Religion ist Gott die
uddhismus gedacht und VO  } ihm YESAaZT «Der höchste Kxistenz, und allgemein gesprochen ist die
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Basıs VO  , Ex1istenz eben KExistenz Im ahayana- begriffen Der östlichen Denkweise geht zuerst
Buddhismus des Ostens ingegen 1ST Hatten der und „entral KErreichung des «Heiles» des 1NSs
Kxistenz einfach Unwissen + Ausdrücklich wird Unheil und Leid verstrickten Menschen nicht aber
hiler das «absolute Nichts» metaphysi- irgendein Erfassen der igentlichen Se1ns-

Gründe die iNall für unergründbar hält Deshalbschen Prinz1ip rthoben das der letzte Ort für alles
eiende SC1MC sSo selbst ber kein Se1in 1ST Hat das muß das relig1Ööse Anliegen mM1t dem ihm zugrunde
Nıichts die metaphysische Funktion etzter bergen- ijegenden Grunderlebnis Ausgang arung
der Ort für es eliende sC1inNn scheint ler MS und äherung bilden
ausgesprochene Gegen-Position 72006 CANrTr1Is  chen Wird die Andersartigkeit des Ööstlichen Denkens
Auffassung vorzuliegen welche Gott diese Funk- nicht beachtet scheint el eher 1 ahe VO:  5

L10N zuschreibt ege. MT SC1INCT Dialektik die das Sein aus dem
So scheint chris  chen Dialog-Partner e1N- Nıchts ntläßt un VO  D Heidegger M1Tt seiINeETr Be-

fach der Boden unter den en WESSCZORCH schwörung des Nıchts stehen als dem CNULN
werden auf dem gewohnt 1ST mMIt anderen CNrIsS  chen Denken atsächlich üben el —

diskutieren Bereits der efahrte VO  ; Franz AXaver, wohl ege. WIC Heidegger NC geradezu fas7z1-
Cosmas de Torres, der MIt Zen-Mönchen 1sku- nierenden ANaAruc. auf das japanische Denken auUS,
tierte hatte oftensichtlich dieses Gefühl der Boden- WAas schon wiederum ein Hıinhören enauf den
Josigkeit me1inte doch SC1INCT Briefe christlichen Gesprächspartner wesentlich beein-

trächtigtdiese Urc lange Betrachtungen vergeistigten
Männer würden Fragen tellen auf die kaum 00| Die Bereitschaft aufden christlichen Gesprächs-
Thomas VO quin oder ein Duns Skotus ANTt- partner hinzuhören wird weiterhin stark SCIMNUN-
worten vermöchten dert Utre die Flut VO  e Büchern überZen-Buddhis-

Ausdrücklic wird VO buddhistischer Seite IMuUus und Yoga die nach angeblichen Bank-
mer wieder betont das Grund Prinzıp des Buddhis- TOTT des Christentums das e1l Osten suchen
IMNUuS SC1 wirklich das «absolute Niıichts» Wäre dem Vor em chadet dem In-Gang-Kommen

könnte keine Brücke Verständigung sachlichen ialoges CI wieder aufgegriffe-
7wischen beiden gegensätzlichen Positionen geben. MT Gemeinplatz der häufiger Wiederholung
Es wirkt WEN1LS überzeugend wenn VO  5 westlichen nicht richtiger wird Der Mensch des estens habe

be1 sCeiINCM Aktivismus Besinnlichkeit un (< eele»Gesprächspartnern wieder der Versuch C

ternommen wird nachzuweisen daß 11a1nl sich verloren S1C darum den stlichen Heıls-
täusche bei dem angeblichen «absoluten Nichts» lehren wiederzugewinnen trachten Dadurch VCI-

steiten sich Buddhist W1C Hinduist leicht 1611handle sich in Wirklichkeit Sal nicht das abso-
lute Nichts, sondern C111 relatives Nıchts Be1 nicht leinen Ol17z sich Besitz der ahrheı
diesem Streit kommt leicht dazu, daß sich el schlec. wWwW1SSCI weshalb S1C dann uch dazu
Parteien die Schützengräben ihres Gewohnheits- NCISCH den CI espräc. suchenden Christen VO  -

vornherein als Bankrotteur anzusehen der VOdenkens eingraben und der «Dialog»
Kleinkrieg VO  w} fester Deckung 2US endet en enttäuscht auf der Suche nach Neuem 1ST SO

Um en echten Dialog Gang bringen und hat Ja schon SE1IT langem Arthur Schopenhauers
Gang en MUu ITSLT 1n SEMEINSALLLC Att- Anpreisung des Buddhismus ewirkt der den

uddhismus als konsequenten Pessimismus überofrm gefunden werden VO  [ der AUS DC-
an  en Hın und Her das VO:  \ beiden Seliten das C(hristentum als gebrochenen Pessim1ismus

stellte Ertahrene Miss1ionare die sich se1it. Jahr-bejaht wird we1lfer vorangeschritten wird Diese
zehnten mMI1tTt östlichen WeisheitslehrernAufgabe SEMEINSAMICL Ausgangspunkt SC1I

kann keine diferente HG übernehmen da Ja hier- lebendigen 1  og bemüht en denken über die
bei schon mMIiIt Streit begonnen würde Aussichten solchen ialoges sehr nüchtern.

Vor Ilem darf die Andersartigkeit der enk-Die stliche enk- und Betrachtungswelse be-
zielt muß Zzuerst anerkannt werden eLwaAas (Osten nicht unterschätzt werden Alle aus

grundlegend anderes als das westliche Denken dem Westen kommenden Gesprächspartner leiden
nach CIN1ISCNH Erfahrungen wieder deranstrebt Das stliche Denken 1St al nicht meta-
Feststellung, daß Osten «die Wahrheit» wCnN1Sphysisc gEMEINT sondern soteriologisch auSZC-

rtichtet mithin 1sSt uch unter «absolutem Nichts »} Kurswert hat Man en MI1t dem Gefühl hat 1n

WIC WITL och sehen werden EILW: ganz anderes ausgesprochene Abneigung logische ol-
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gen, eugnet das evidente Widerspruchsprinzip, Buddhismus aNSCHOMMECN haben und sich dabei in
widerstrebht Analyse un begrifilicher Scheidung. keiner Weise gescheut aben, ihn 1n ihrer Art WEeI1-
Man glaubt < ganzheitlich» denken sollen in einer terzubilden un: umzu  en hat einen Wwesent-
ununterschiedenen Kinheit VO Denken und Füh- en TUn 1in der tieferliegenden enk- und
len, Intellekt und Weıl die nichtchristlichen Erlebnisweise dieser Völker. Niemand 1mM Osten
Religionen keine Entscheidung weder ntellek- faßt 1nNe Ablösung un: Umwandlung der e1ils-
ueller noch moralischer Art verlangen, glaubt 1n  - verkündigung VO Gründer als «Abtfall» auf, Ww1e
mal mit dieser, mal mi1t jener «Wahrheit» en 1m Westen der Fall ist, wenn Versuche unftfer-

können, Schintoismus, Buddhismus, Hinduismus OmMmmMmMen werden, «Christentum » VO  w « Jesus Chri-
un! Christentum eweils gebrauchen dürfen, STUS » abzulösen. Die Gemeinsamkeit des hi-
wI1ie eben den << Bedürfnissen» 1in den verschiede- stischen äng Ww1e Maurus Heinrichs sagt nicht
11C1 Lebenslagen entspricht. schr historischen Buddha als solchen, S1e. WUT-

uch hinsichtlich der ertung VO Gut un! zelt vielmehr 1n der ähnlich gelagerten Erlebnis-
OSEe ine gemeinsame Ausgangsposition. Der welise und Lebenseinstellung des östlichen Men-
stliche icht-Christ neigt mit Goethe dazu, 1m schen. Wenn heute einige buddchistische Sekten
Bösen 1ne TA er  cken, die das Böse keineswegs mehr den historischen Siddhartha (sau-
will und das Gute schaflt Jede Relativierung ama als wesentlich ansehen, sondern darunter ine
der moralischen Wertsetzung aber widerspricht allgemeine Buddha-Natur (chinesisch: fo-hsing;
einem ernsten Verständnis der christlichen Bot- jJapanisch: buss-ho) verstehen, rblickt iNan dar-
schaft. Vor CM geht den östlichen Weıisheits- 1n in keiner Weise einen «Abfall» VO  - dem wahren
lehren ein Verständnis der «Sünde» als eines abso- Gründer, sondern ine 1im Sinne des Gründers
luten Unwertes ab durchaus berechtigte Weiterausformung.

Dennoch dürten die vorhandenen Schwierig- Es ist wichtig, sich diese andersartige Stellung
keiten nicht davor zurückhalten, sich immer wieder des Gründers der buddhistischen Heilslehre VOT

darum bemühen, echte Gespräche in Gang ugen halten, uch das rerlebnis Buddhas,
bringen Öögen uch stTe Dialoge wischen 1in dem etz der SaNZC Buddhismus wurzelt,
christlichen und buddhistischen Denkern nicht richtig werten WAar wird heute auf Grund
weiterführen, als daß MNanl sich des eigenen and- UMNSECTHCT: Kenntnis der philologischen und archäolo-
punktes, den MNan bisher meist implicite annahm, gischen Quellen allgemein ANSCNOMMECN, daß der
explicite bewußt wird, wird damit die orbe- Mann, dem die Gründung des Buddhismus UuZUu-

dingung für ein weliteres iıngen 1m Dialog YC- schreiben ist, uch wirklich gelebt hat doch sind
chaffen die historischen Angaben seiner Lebensgeschichte

sehr früh VO  m legendären ugen überwuchert, die
WIr nicht mehr säuberlich VO dem Geschichtlichen

DE Das buddhistische Grunderlebnis abzusondern vermogen. Be1 einer Analyse des
Ist VO der Person des Jesus VO Nazareth, der buddhistischen Grunderlebnisses kommt indes
Christus genannt wird, das Christentum IM- nicht auf die historischen Einzelheiten d vielmehr
SCnN, ist VO  5 Siddhartha Gautama, der Budcha 1st für u1ls wichtig un:! ausschlaggebend das Ty-
gENANNT wird, der uddhismus dUuS  SC Indes pisch-Allgemeine, das die Menschen des (Ostens
besteht be1 näherem Zusehen ein sehr beachtlicher angesprochen hat und das der Buddha- Jünger 1in
Unterschied darin, w1eel Persönlichkeiten ZU seinen Betrachtungen nachzuerleben sucht, da-
Ausgang der VO  (} ihnen ausstrahlenden Religion durch ZUr gyleichen Erleuchtung gelangen, w1e
geworden sind. Jesus Christus hat den VO  D ihm auf- sS1e der elister gehabt hat.
gewlesenen Heilsweg nicht 11UT als Lehre verkün- Der uddhismus ist aus keiner Not, weder des
det, sondern sich selbst als Heilbringer und e1ils- täglichen Lebens, noch geistig-relig1öser Art ent-

WCS bezeichnet, daß das echte Christentum nıiıcht standen ; ist aus keiner empörenden rhebung
VO  D seiner Person abgelöst werden kann. Buddha ine politische Bedrückung noch als Reform-
indes verkündete 11U1 1nNe Lehre: den Heilsweg bewegung AaUS einem Protest C einen relig1Ö-
einer Erleuchtung, die jeder für sich gewinnen SC;  w Vertall hervorgegangen. 1elmenhr 1st se1n
kann. Daß seine Lehre und se1n eilsweg für den Wurzelgrund ine bürgerliche Sattheit ohne Anre1z
Osten ine erstaunlich weite Verbreitung gefunden aktiver Not-Beseitigung, ohne Anruf he-
aben, daß viele Völker des fernen Ostens den roische Seiten 1m Menschenwesen.
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Erst im Widerstehen un Widerstreben ehrwürdige Asita geweissagt hatte es erwies
Widersprüche VEeEIMAS sich 1m Menschen aus der sich die väterliche Vorsicht als nutzlos. Bel Aus-
lebendigen Erfahrung heraus das Selbstbewußtsein ahrten blieben dem Jüngling die Bilder VO  e} abge-
der personalen Einheit herauszubilden. Weil dem lebten Greisen, VO'  5 Kranken, VO:  } verwesenden
indischen Menschen diese ahrung abg1ing, Leichnamen und VO  ’ Asketen nicht erspart. Kr-
konnte Nan olauben, das menschliche Wesene schreckt VO  - diesen Bildern fragte jedesma. den
sich aAus Elementen ZUSaMMCI, Aus materiellen Wagenlenker nach der Bedeutung des Gesehenen.
un! geistigen w1e AaUuSs persönlichen und ewigen Tiefbewegt VO:  5 der tklärung kehrte jedesma.
Elementen. Von den materiellen Elementen nahm e1m. Als VO  w der vierten ustfahrt eimkehrte,
InNaAa:  w) A} daß s1e 1m Lode „erfallen < DDas PCISönliche erhielt die Nachricht, daß ihm ein Sohn geboren
un ew1ige Element ist das wandernde un wird Je sel. Schmerzlich erührt rief aus << Rahula ist mir
nachdem das Selbst (atman), das vitale Prinz1ip (J1va) geboren, ine Fessel ist mir geschmiedet!» och
oder uch Mannn purusa) USW, YENANNLT. Dieses sollte ihn uch diese «Fessel» nicht endgültig die
ewige und wechselnde KElement wurde jedoch VO:  e heimische Welt der Aamıl. ketten können. In ihm
den verschiedenen materialistischen Sekten DE TAC die Einsicht Ure) da alles Dasein eidvoll
leugnet, we1l nach ihrer Ansicht der Mensch 1LLUT ist 5 s1e trieb ihn 1n die Fremde. In einerAnahm
au materiellen und vergänglichen Elementen be- VO  w der schlafenden (Gattin und dem neugebore-

NCN Sohn stillen Abschied, un ritt, 11U!7 VO  w) seinemsteht und nach dem "LTode Zzerta. Für diese gab
also kein Erlösungsproblem» Bareau 9) Zudem tireuen Wagenlenker begleitet, bis dem Flecken
WAarTr durch den Brahmanismus der orolße Rahmen Anuvaleya, XAQ Pferde stieg, se1ine chmuck-
eines pessimistischen Weltbildes, in dem Brahman, sachen ablegte, die seidenen Gewänder mit einem
dem Urwesen, die Schuld für den Fall der Welt 1n Bastgewande vertauschte un! seinen Begleiter —_-

rücksandte, seinem verzweıtelten Vater, derdas Unheil gegeben wird, längst aus gespannt und
in die Grundgedanken der Menschen eingegangen. untröstlichen Gattın und der Familie Kenntnis VO  S

Sosehr die Lebensgeschichte des Begründers seinem chritt geben. (sautama soll damals LIEULL-

des uddhismus VO  a} legendären ugen überspon- undzwanzig re alt SECWESCH se1nN.
HEn ist, das Urerlebnis selbst wird 1n den wesent- DDieser Bericht erhält 1ne gewilsse Bestätigung
lichen Einzelheiten regelmäßig vleich berichtet un UrC das, W4S ıne überlieftferte ehnrrede Buddha
überall 1n gleicher Weise als Ausgangspunkt des selbst 1n den und Jegt Hier heißt «Während
Buddhismus angesehen. Gautama wurde als Sohn ich 1n Reichtum un! Pracht lebte, kam M1r der Ge-
eines « Fürsten», dessen Stellung nicht näher aNDC- ”an <«Wenn ein unkundiger eltling, der doch
geben werden kann, 1m sechsten Jahrhundert VOT selbst dem Altern, der Krankheit und dem terben
Christus in Indien geboren [DIie Mutter, welche ihre ausgesetzt ist, einen Greis oder einen Kranken oder
Eltern VOT der Niederkunft besuchen wollte, wurde inen Loten rblickt, empfindet Unbehagen
IW VO der Geburt überrascht. S1e starb und Abscheu mpfände uch ich, der ich doch
kurz ach der Geburt. Der na erhielt den Vor- uch dem Altern, der Krankheit un dem terben

Siddhartha; der Familienname ist der eines ausgesetzt bin, beim Anblick eines Greises, eines
vedischen Sehers Wird spater eintach CC Buddcdha» Kranken oder 1nes Toten Unbehagen oder Ab-

geNaNNT, ist dies kein Figenname, sondern ein scheu, waäare dies nıcht recht VO  w MILr. Be1 diesem
edanken entschwand mM1r aller Jugenddünkel,Titel, W1e « Mess1as» für Jesus oder «der Prophet»

für Mohammed Das Wort << Buddha» bedeutet der allerGesundheitsdünkel und JlerLebensdünkel.>/
< Erwachte», der &«< Erleuchtete Y (sanz ähnlich heibt 1in einer Buddha-Vita

Glaubwürdig ist überlieftert, daß (sautama VO  - «Dem, der wahrheitsgemä. erkannte die Schä-
der Schwester seiner Mutter aufgezogen wurde, den der Welt VO:  - Alter; Krankheit und Verfall,
enaufwuchs und se1ine Kusine ashodhara verschwand in einem Augenblick der Z Selbst
heiratete. Da mehrere Frauen-Namen angegeben gewordene Dünkel, der entstanden Wrl seiner

sind, kann INa  5 annehmen, daß wel oder dre1i Kraft, seiner Jugend und seinem Leben.»®8
Frauen heiratete. Se1in Vater hielt alles ern VO:  5 Be1i wel Lehrern, denen Buddha spater große
ihm, Was ı1hm das Leid des Daseins ZU Bewußt- erkennung zollte, emühte sich Kın-
se1in bringen konnte, sollte doch sein Sohn nach übung den Heilsweg des Yoga. Indes fand
seinen Absichten ein großer Herrscher werden, hiler nicht die gewünschte Befriedigung. Deshalb
nıcht aber ein weltentsagender Asket, wie der Z sich mehrere re in die Einsamkeit 7urück
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und suchte bei Askese eine überirdische Solche Junge Leute wachsen 1in einen Dünkel hin-
Erleuchtung. (3an7 entkräftet kam SC.  ch ein, etwas Besonderes se1in, herausgehoben
ZUr Kinsicht, auf diesem Weg das Ziel nicht erre1i- se1in Aaus der Masse der «gewöÖöhnlichen Leute», für
chen können. Um der gefährlichen Selbstschwä- die reilich DBEed. Alter und Tod W1e Bedeutungs-
chung egegnen, ahm wieder reichlicher losigkeit 1m en selbstverständliches Lebens-
Nahrung sich. Unter einem Baum, VO  ; den geschick ist. « Jugenddünkel», «Gesundheits-
Buddhisten « Bodhi»-Baum YyENANNLT, das heißt dünkel» un « Lebensdünkel» bestimmen die Le-
Baum der Erleuchtung, Sing ihm endlich die Jang bensstimmung des reichen Jünglings S1e gylauben
gesuchte große Erleuchtung auf es Leben ist in kraft ihrer Sonderstellung 1m Leben einen An-
all seinen Formen eidvoll, der rtsprung des Le1- Spruc darauf en Das Nichtigkeitserlebnis
ens liegt in der menschlichen Begehrlichkeit, 1LL1UT ber entlarvt diesen Dünkel der Mensch ist AauSs
MN Aufhebung der Begehrlichkeit völliger sich nichts, «absolut nichts».
Leidenschaftslosigkeit kannn das Leid überwunden Im rerlebnis Buddhas ist ine tiefe Enttäu-
werden. Die Erleuchtung beinhaltet also CN- schung ührend « E1igentlich» hatte der Fürsten-
ber dem Ersterlebnis nichts Neues. S1e besteht sohn VO en EeLtwAas SZallz anderes 1E ein
eigentlich bloß darin, sS1e die anfänglic einge- befreites, beglückendes en ohne jede ECdrO-
sehene « Nichtigkeit» des menschlichen Daseins hung VO  - einem Absturz 1Ns Nichts, ine Lebens-
ZU « Prinzip» Erhebt aus dem heraus es erklärt olle, die ihn über die enge rhoben hätte. ber
WIr: und AaUS dem radikal die einsichtigen olge- dieses auf einer Hängebrücke schwankende eben,
rungen SCZOLCH werden. deren Se1ile jeden Augenblick reißen und den Pas-

Um Buddchas Urerlebnis 1in das rechte Verstehen Santen in die 1efe sturzen lassen können das INa
erheben, LU ine Besinnung auf die Lebenslage der unerprobt Leidscheue nicht akzeptieren. Kr

ist VO  - ihm tief enttäuscht. Es ist für ihn eintfachnNOt, in der erfolgte. Es WAarTr ine Sa’  C Ja übersät-
tigte Welt, 1n der der jJunge (Gautama ogroß wurde, nichts e

eineWelt, die 1in keiner eise 1ne aktıv heroische Die «Grundwahrheit» des aNzCH Buddhismus
Seite in selinem Wesen appellierte, ine Welt, in der Die Welt 1st aus Leid gebaut, deshalb ist Weltflucht
alles te, W4S VOT seinem Geist das en ines die einzig ANYEMESSCHC Haltung, besagt 1m Grunde
leistungsstarken Helden atte wach werden lassen ati keine Feststellung 1im Bereich des Ontischen,
können. Statt dessen hatte der Vater den Versuch och veht ine Einsicht in den Seinsbestand
unternommen, Ues VO seinem Sohn ernzuhalten, der Welt. 1elmenhr handelt sich ine ach-
w 45 ihn hätte das Leid derWelt erinnern können. außen-Projektion eines Innenerlebnisses derart,daß

Leiden un Leid-Empfindlichkeit ber stehen 1n daraus ein Quasi-Prinzip der Welt gemacht wird,
einer eigentümlichen Korrelation Zzueinander. \Wer 2UuS dem heraus alles erklärt und bewertet wird. Kın
dem Lebens-Leid entweichen sucht, dessen übertreibendes Ressentiment erklärt: Die « DanNzZC»
Leidempfindlichkeit wächst 1Ns Ungemessene. Be1 Welt 1st aus Leid gebaut, und ‚WAT “«MUu1>» au Leid
all seiner Leidensflucht wird doch VO Leiden Aus diesem Grunde ist auch angebracht, Bud-
eingeholt und bereits VO  - den Schatten des Leidens dhas «Erleuchtung » auf ihre seelischen Hınter-

Boden geworfen. TA. 1st das Bemühen VO gründe durchleuchten, s1e mMit logi-
Eltern un Erziehern, das Leid, W1Ee S1e selbst in schen un!: ontologischen Kategorien anzugehen.
ihrem en ertahren en un! das ihr Wesen Buddhas rerlebnis ist ine «Enttäuschung»
gepragt hat, VO ihren Kindern fernzuhalten diese der Welt, die sich einer Art «Verzweiflung »
sollen einmal besser aben, als S1e selbst ihr auswächst.
ihrem Leben gehabt en S1e ahnen niıcht, daß Kıs gilt I1U11, sich den S1nn des Wortes « KEint-

Bemühen ben WTG jenes geheime Gesetz, das Täuschung » VO. VOT ugen en Es ist das
Leid un: Leidempfindlichkeit 1n innerer Korrela- eben! welches den, der «erlebt», «enttäuscht».
tion aneinanderbindet, urchkreuzt wird. Statt Enttäuschen kommt VO «täuschen». Das Leben
durch die Leidensschule des Lebens gehärtet un hat gewissermaßen den, der rleben muß, « DC-
gefestigt werden, bleiben solche er un  — täuscht», das heißt, ihm nicht das erfüllt, wWwWas

härtet weich. ihm «versprochen» hatte Ent-täuscht werden kann
ach den Lebensberichten mMas der Junge (sau- 1Ur CIM der das Erleben des Lebens mit einer

Lam: ein I1dol SCWESCH se1n, als der aufgehende bestimmten Vorerwartung herangetreten WAr. Wer
leuchtende Stern der Familie gegolten en ohne alle Vorerwartung das Leben heranträte,
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könnte VO ihm auch nicht enttäuscht werden. Je leuchtung » 1st diese Nichtigkeit, die mit Leidvoll-
größer die Vorerwartung WT und JC tiefer s1e in der Se1in identisch ist, Z rinz1ıp VO  w em emacht.
eele wurzelte, orößer und tiefer muß uch Dem Christen ist das Nichtigkeitserlebnis keines-
ine olgende Enttäuschung se1n. Wer ber VO WC2S rem! vielmehr bildet uch einen wichti-
Leben enttäuscht wird, daß ihm dieses en SCH integrierenden Bestandteil der CATrT1S  chen Hal-
«überhaupt nichts mehr» oilt, der muß im wahr- tung. Der bekannte Jesuitentheologe Franz Suarez
sSten Sinne uch VO  - ihm ufs tiefste enttäuscht soll auf die KraDe! welches eigentlic die wichtigste
worden se1n. Erkenntnis für den Menschen sel, ecantwortet

orauf Buddhas Lebenserwartung ging und aben, diese estehe 1in der Durchschauung der
W4sSs ihn i1ihm enttäuschte, ist selbst 1n den ohne völligen Nichtigkeit der Welt Irgendwie ist die
alle psychologische Vertiefung erzahlenden Le- Nichtigkeitserfahrung des eigenen Se1ins un der
bensberichten oft ausgedrückt. Buddha konnte den Welt die V oraussetzung für den inneren Aufstieg

des Christen Gott So heißt 1mM derGedanken nıcht loswerden, K Ues nicht eW1g
se1» (Leben des Buddha VO  - Asvaghosa 28) Be- Festmesse Ehren des heiligen Silvester 26
kümmert 1in dem edanken Man muß sterben, November, Gott habe in seiner uld den Heiligen,
WAarTr «ohne Freude un Furcht» (ebenda 34) während einem oftenen 1a die Nichtigkeit
< Nachdem ich dieWelt als nicht eW1S erkannt habe, der Welt andächtig O, in die FEinsamkeit DC-

me1in Gelist keine Freude daran» ebenda 26) rufen.
Buddchas Erlebnis VO  D der ichtigkeit des Im en w1e 1m Neuen 'TLestament wird dem

menschlichen Lebens hat noch einen besonderen Menschen immer wieder seine Nichtigkeit einge-
Tun! DIie 1m Jungen Menschen sich angsam chärft In Psalm 28 Ssagt der Beter Gott «Sieh,
erhebenden und wach werdenden Kräfte warten 11Ur wenige Spannen breit hast Du emacht meine
darauf, daß ihnen j1ele aufgesteckt werden, auf die Tage, me1n Leben ist VOLI Dır w1e e1in Nichts; jeder
s1e sich hinrichten können. rst mit der Erreichung Mensch ist onbHE w1e e1in Hauch Der Mensch, geht
olcher jele sich das anfänglich «Jeere», vorüber gleich einem Schatten, nutzlos all seine

orge, speichert auf un we1iß nicht, WCILI C1-«nichtige» Leben mi1tn Sinn, Wert und Be-
deutung Bleibt die Weckung und Austichtung erhält» (Ps 25, Wuchtig rklärt Deutero-Isalas:
auf große 1ele AaUS, ist die Bildung eines «TL4e- «Alle Völker sind niıchts VOL Ihm, als Nu. un! nich-
dium vitae» unverme1idlich. Daß ein jJunger Mensch t1o gelten S1E Ihm» (Is 40, 17/)) Gott ist CD, der die
urc plötzlic aufstehende jele Aus einem «TAe- Fürsten «1n nichts verwandelt, die Herrscher der
dium vitae» herausgerissen werden kann, dafür Welt Wind macht» (1s A0:23% Insbesondere
bietet die Selbstmordforschung einen eindrucks- wird den Götzen vorgehalten: «Ihr seid nichts,
vollen Bewels. Vor dem etzten Krieg, den apan uCI I1un 1st gleich Null U —— __ » (Is 41,24):
ührte, schr hohe Selbstmordzahlen Aus- Im Briefe die Galater ge1ißelt der Apostel Pau-
druck eines grassierenden «taedium vitae». Mit lus jene, die sich schmeicheln, S1e selen KELWASY,
usSsbruc des Krieges elen 1n apan w1e übr1- ihnen einzuschärfen, daß s1e sich damit selbst be-

trugen, denn 1m Grunde selen S1e doch «NICHESY.ZCNS uch in anderen Ländern schlagartig die
Selbstmordzifiern, und WL Jahr für Jahr Ei- «Wer sich schmeichelt, se1 CLW:  , während

ehn Prozent.? Kın Kollektiv-Glaube, selbst doch nichts ist, betrügt sich selbst» (Gal 6,3) Des-
halb solle mMNan nicht nach eitlem uhm trachten,WC wI1e nachträgliche Enttäuschung auf-

zeigt der Glaube ein Idol WAal, VECLIMAS Men- nicht einander reizen, noch sich gegenseitig be-
schen einer ejahung und nspannung aller neiden.
Kräfte aufzureißen. Wiederholt geht Paulus die Ruhmsuchta

Wır brechen mi1t diesen Andeutungen die Ana- da doch der Mensch nichts 4S sich hat, nichts, w4s

nicht empfangen hätte (1 KorA Mit Jeremiaslyse des Urerlebnisses VO  S Buddha ab, wollen aber
noch darauf hinweisen, daß ine weitere Analyse Sagt «Wer sich rühmen will, der rühme sich des
des «taedium vitae» dieses TIieDNISs noch mehr C1- Herrn !» (2 Kor LO I7 Mit seinem Tadel will Pau-

en kann. lus die fiebernde Gier des Menschen treflen, der
sich darum bemüht, ELW: 2AUS sich machen,

C hristliches und buddhistisches Nichtigkeitserlebnıs 2US sich SCIN. Wenn die Mystiker in ahn-
en Weise den Grundlehren christlicherBudahas Urerlebnis ist das Erlebnis der völligen

Nichtigkeit VO Mensch und Welt; in seiner «Kr- tung rechnen, einzusehen, daß Mensch und Welt
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1m Grunde nichts seien, wollen S1e Ww1e Paulus die Jleidigtsein» trotz1ig Zur Schau tragen, 1st 1ne «he-
Gier, etwas Aaus sich machen, als ausgesproche- roische» Pose, in der sich viele gefallen. Kın unter-
nen Gegensatz eines wirklichen Gottesglaubens irdisches Ressentiment das Dasein, die
geE:  e krampfhaft festgehaltene Maske . des Tragischen

Wır egnügen u1ls jer m1t dem Hinweis, daß frißt sich 1n die eigene Existenz ein; inNan wird da-
WI1r heute 1n der Lage sind, unter Verwertung VO  - VO übermächtigt, daß inNan schließlic gat nicht
edanken Kierkegaards, Sartres und anderer w1e mehr anders kann. Es oibt keinen Humor mehr,
unter Auswertung der Lebenserfahrung moderner ein befreiendes Lachen, höchstens ein sütfisantes
Schriftsteller die epernde Gier des Menschen, Lächeln, dem man sich herabläßt
durch se1in 'Iun die eigene « Kx1istenz» «be- Eın bedeutsames jJapanisches Wort lautet «akı-

LALLIG». Wie kein anderes Wort erscheint diesesgründen», phänomenologisch un psychologisch
analysieren und damit das VO  z Paulus Ange- Wort, das Nan mit Resignation oder rgebung

deutete lebensmäßbig aufzufüllen übersetzen kann, 1n der modernen Lyrik und in
Mit seinem will der Apostel Paulus einer relig1ösen chrıitften < Der heutige Gebrauch drückt

Zanz bestimmten selbstbetrügerischen Finbildung mi1t diesem Wort den Weltschmerz oder die Me-
die Arve abreißen. Der Mensch könnte wissen, lancholie des Se1ns dUuS, insbesondere des mensch-

en Daseins in einer temden Welt. Die buddhi-daß Aaus sich selbst nichts besitzt und uch das,
wWwW4S sich durch eigene Leistung hat, stische Erklärung ring dieses Wort IN
11Ur deshalb hat erringen können, we1l ine apt10- MIt akıraka nı miru, das e klar sehen,; HrC.
rische age dazu CSa. dazu «bDe-gabt» WAaäal, den cnleier dieser Welt hindurch das solute
ben diese Leistung vollbringen. Miıthiın ist sehen oder doch ahnen, WAas ber 1Ur 1m Verzicht
uch seine Leistung keineswegs VO se1n eigen, auf die sich vordrängenden Iriebe und eigungen
besitzt doch überhaupt nıchts derart aUus sich geschehen kann. DIie ursprüngliche Bedeutung
elbst, daß se1n Wılle oder se1in Denken dafür den scheint treilich se1n, daß INa sich selbst aufg1bt,
Seins-Grun abgäbe. Wer nıcht dieser Selbst- se1ine persönlichen Wünsche rang1bt, nicht
Erkenntnis durc.  ringt, sondern meint, sich selbst die Wünsche eines Höherstehenden VCI -

Leistung un Se1n zuschreiben können, ist 1n stoßen. SO bekommt dieses Wort VO drei Selten
eitlem Stolz «verblendet». Kine 1m Grunde törichte her 1ne Sinndeutung, und darum ist nicht weiter
Gier, Zanz selbst se1in, hält ihn davor zurück, verwunderlich, WE heute oft ersche1int. y ıI1
den einfachen Sachverhalt durchschauen, daß Mitklingt in dieser Resignation uch ein still-
kein Mensch 1n diesem Sinne se1n Kigentum se1n schweigendes Verzichten auf einen absoluten pCI-
kann, daß sich AUS sich selbst besäße sönlichen Lebens-Sinn, der einem vorenthalten ist.

Eingehend hat Kierkegaard den vergeblichen Dieses Verzichten macht das eigene Bewußtsein
Versuch beschrieben, 1m Irotz die irklich- einer Qual, die negativ bewertet Wird, ELWAS,
keit unbedingt Aaus sich selbst eW1g se1n wollen. das inan los se1in möchte, zurück in das nbe-
Der Versuch endet 1in der Verzweiflung und WAar in wußtsein des pflanzlichen Lebens zurückzutauchen.
der «Verzweiflung dessen, der verzweiıtelt selbst Krst die Sinngebung Uurc einen Glauben einen
se1in wı1ill».10 ine ahnliche Resignation und STUumM- persönlichen Schöpfergott un:! Sinn-Setzer des

Verzweiflung ist weıithin E: grundlegenden mensc Lebens VCLMAS VO dieser Qual
Lebensstimmung des Menschen geworden, der erlösen. Als eleg Nal hiler das Selbstzeugnis einer
bewußt oder unbewußt VO Buddhismus geprägt japanischen Studentin wiedergegeben, die 1in einem
ist. Für den gebildeten Japaner allı geradezu als Gott gerichteten in ihr Tagebuch chrieb
Ehrensache, ein «tragisches Gesicht» machen «Gott der Herrlichkeit Als me1ine Vernunft, die
mussen. Kr gefällt sich in Resignation. << chkata ya Du geschaften hast, üich noch nicht kannte, me1n

241» «IDaran 1st nichts äandern !» ist ein 1n Ja: och nicht die ichtung Dıir 24  MI!
pan geflügeltes Wort EKEs oilt als oberflächlich, hatte, als ich noch nıicht wußte, daß alle inge, die
heiter se1n un se1in Leben einfach akzeptie- 1m Weltall exIstEeren; schweigen dem erhabensten
TEeN. Es scheint erst VO  i Größe ZCUSCN, WCI1LL Daseinsziel zustreben, überfiel mich das Gefühl der

mMI1t seinem Dasein, Ww1e NUu:  = einmal ist, nicht d  S  osigkeit me1ines Selbst und ich verlangte sehr,
einverstanden ist, wWenn mMa  5 sich ärgernd davon me1in Selbst 1in die Unbewußthei1 der Naturwelt
absetzt und ein ew1g beleidigtes Gesicht macht zurückzugeben. Wahrlich, ich das enund
« Beleidigtsein» VO «Dase1in» und dieses « Be- verlangte en. Deshalb suchte ich schmerzlich
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wissen, welchen Daseinszweck ich und die Din- Daß der Menschen-Natur das gma des
C ringsum un es 1n dieser sichtbaren Welt soluten aufgeprägt ist, gilt uch für den Negativ1s-
erfüllen möchte; dieses Verlangen bedrängte mich 1L1US des Buddhismus In seinem igentlichen Kern
bis ZU außersten. amals, als o dieses Be- ist ben der Buddhismus Resignation AUS « Ent-
wußtsein en mMI1r Z ein WAalL, wünschte ich, Täuschung». IDIIG or-Erwartung WAarTr auf 1ne ab-
da ich all die inge der Naturwelt schweigend solute Person Der sich ständ1ig wandeln-
einem M1r unertorschlichen Gesetz gehorchen sah, de Mensch, 1n dessen Bewußtseinsleben 1ne Vor-
in die unbewußte Welt heimzukehren. Daß ich tellung die andere Jagt un verjagt, ohne daß 11-
diese entfremdete ähigkeit meines Bewußtseins gend EeLWAaSs dauernden Bestand hat, sich kein

Gefühl halten kann, sondern VO Weiterfluß desihremWesen nach als VO:  } Dır empfangenes, 1LVCI-

tauschbares Gut schätzen begann dieses WAal, Lebens in das rhythmisc. aufsteigende Gegenge-
als ich Dir, persönlicher Gott, begegnete un sich fühl geschleudert Wird, wird überhaupt nicht als
mir alles äanderte. Nachdem ich Dır auf dem schma- Person gelten gelassen. ine WIT. Person
len Pfad, der Z innern Grund ührt, egegnet sagt die unausgesprochene Vorerwartung

müßte ine sich selbst bsolut un: auernd besıit-WAafl, wurde meine VernunftÜdie Kenntnis VO:  D

Dır un me1n W/ılle 1fC das treben nach Dıir ZC- 7zende Person ohne jede Gefährdung des Verlustes
dieses Selbstbewußtseins se1n; Ss1e müßte sich uchnügend ausgefüllt. Und schon lenkte sich meln De-

wußtsein dem rsprung Deiner Ehre Und tändig auf der höchsten ene einer Gefühlsinten-
De1in Geschöpfsprach gleichsamvertraulich Dir, s1tAt halten können. In der Vorerwartung ist ein
dem persönlichen Gott.»12 aptliorisches Kennen des Absoluten enthalten: ohne

Solange die AaNnmMmenNde Resignation andauerte, dieses könnte keine Enttäuschung geben In der
1efe der MENSC  en eele ang ine Unruhegalt der Gottsucherin « Bewußlitsein» 11U1T als eid-

voll, sah s1e. doch darin 1ne unerträgliche Aast VO  a nach einem schlechthinnigen Se1in un Selbstbesitz
der S1e los wollte, in die Vorbewußthei der Aus. [ )as ist der Maßstab, dem das wirkliche Se1in

inge zurückzukehren. rSst als Ss1e das Be- des Menschen IM un! für ungenügend be-
wußtsein als mpfangenes (Gut fassen lernte und funden wird. Das dem Menschen eigene Dasein

wird deshalb für nichtig erklärt, we1l nicht diedamit genötigt WAafT, nach dem Spender dieses CGsutes
fragen, wurde sS1e sich der positiven Bedeutung geforderte Gottähnlichkeit autweilist. So Iso

dieses Wertes bewußt, ist doch die Vorausset- urcC. die ressentimentgeladene e  ung des
ZUuNg dafür, daß der Mensch den schmalen Pfad Person-Seins für den Menschen die orderung
seinem Grund geist1g zurückzugehen CIMAaS., nach gottä) chem, absolutem ein durch [ )as
Wenn ihn geht, kann nicht be1 einem apCISO- empirische Ich wird nicht gelten gelassen, afiur
nalen Absolutum enden, sondern muß hinführen wird das ew1ige Selbst, das Atman, gesucht. DiIe

dem Wesen mit dem absoluten Selbst-Besitz, inigung mit ihm erscheint als die wahre rlösung
den der Mensch schmerzlic. sich verm1bßt. oder wenigstens: S1e könnte die erstrebte rlösung

Freilich, der buddhistische eilsweg geht nicht bieten, WL Ss1e sich erreichen ließe
Wır können den aNzCH Sachverhalt noch EtW:diesen Pfad Statt VO der Nichtigkeit des eigenen

Daseins ausgehend in bewußter geistiger Klarheit anders beschreiben und damıit weiıter klären. Nach
ELIWAa: Verlangen enel in sich einen quälen-ZU persönlichen Seins-Grund aufzusteigen, VCI-

sucht der buddhistische Meditationsweg ÜrC den Leerraum haben, der nach Ausfüllung ruft.
Ausschalten des Bewußtseins einer Kinung mMI1t Wenn WI1r uch das Ausfüllende selbst 1in sich noch

nıcht kennen, besitzen WIr doch 1A der 1n unlsdem immanenten Seins-Grund kommen.
Wenn WIr den Versuch unternehmen, die Grund- vorhandenen Leere ein beac  es Vor-Wissen

VO  D dem Ausfüllenden Wır können 1in LWw2 —agen aufzugraben, au denen östliıche Spiritualität
ersteht und sS1e in Vergleich sefzen den Grund- geben, W as un w1e se1n soll, damit den in uns

agen, AUS denen der westliche Gottesglaube C1I- vorhandenen un! u1Lls 1in einem gewissen Ausmaß
bekannten Bedingungen entspricht, unlls wirklichwächst, stoßen WI1r UTC die Ebene der cne1l1-

dungen und Unterscheidungen, welche die Ratıo auszufüllen, daß adurch erlangen D
stillt wird. Es ist uils ine Art T'ranszendental-vornimmt, VOI bis der tiefsten gemeinsamen

chicht, jener Menschennatur mi1t ihrer «anıma Analyse möglich, die bestimmen sucht, w1e et-

naturaliter christiana», deren innerste Veranlagung was beschaften se1n muls, die Leere ausfüllen
können.auf das nen: gerichtet ist.
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In meiner « Psychologie des Gottesglaubens» heftiger Gottesleugnung, die mM1t geballter Faust
habe ich die hier geforderte Iranszendental-Ana- den alten Gott kämpft un! seinen «Lod»
lyse in dem Kapitel über die «Unruhe Gott» verkündet, raguch der gottentfremdete moderne
versucht.13 Diese «Unruhe» ist len Menschen ensch 1n sich ine weiche, oft stürmische Sehn-

sucht ach dem Absoluten Sie hat uch mit demgemeinsam; S1e ist auch in denen Wwirksam, welche
sich ungläubigeÜ rotz er Skepsis, die den uddahiste: gemein. Darum ist ine Analyse dieser
Weg Gott versperrt, aller Verworrenheit Unruhe die Basıis, auf die WIr zurückgehen müussen,
der Auffassungen ber Gott, die ihn für viele Men- wollen WI1r mit den icht-Christen in ein echtes
schen der Gegenwart 1n Dunkel üllen, espräc kommen.

Heinrich 'umo! Östliche Meditation und istlıche .ysSi Vgl corg Siegmund, Se1n der Nıchtsein. Die 'rage des
teiburg/München 19 25 Selbs:;  \Ordes (nrier 1961 192f.

ach Japanische Bonzen beim aps! (Kurznachrichten Aaus Soren Kierkegaard, Die elit Tode, hrsg. VOL
Kirche und Die Kirche nach dem ONZz]. (Köln 2/19' Diem und est Köln 195 99 £f.

So erklärt Kurt Schmidt seiner Schrift Buddchasz Kıne 1l Maurus Heinrichs, Katholische eologie und asjatisches Den-
Einführung » Konstanz 194' « Die Lehre, die der Buddha der ken (Mainz 19623 y O,
Menschheit als Vermächtnis erließ, ennt keinen göttlichen Welt- Heinrich Dumoulin, Östliche Meditation und wistliıche
schöpfer und Weltregenten, keinen Erlöser, eine göttliche fien- ystik (Freiburg/München 19! 16'  O
barung, eine eele, WEe] unter diesem Wort eine unveränder- 13 ecotg Siegmund, Psychologie des Gottesglaubens (Münster-
liche Wesenheit versteht, und auch eine relig1ösen ogmen und schwarzach I9 48—099.
hrsätze, die glauben muß, das höchste Zäeh den ewigen
Frieden, erreichen; der uddha hat Gegenteil davor W:  ‚9
relig1öse Dogmen auf irgendeine Autorität hin gläubig anzunehmen.
Kann ler Sapch, der Buddchismus se1i eine eligion -eWw1! nicht,
sofern das Wort eligion im herkömmlichen Sinne gebraucht wird.»

Zit. nach einrichs, Katholische eologie und asiatisches
enken (Mainz 1963 25f. Geboren 25. Jun1i 19003 1n Raumnitz (Österreich),Maurus Heinrichs, Katholische eologie und aslatisches Den-
ken (Mainz 1963 23 1928 Z Priester gewelht. Doktor der Philosophie

5 Vgl. hierzu: Andre Bareau, Der indische Buddchismus Die Re- (& 027) un:! der Theologie (1934);, ist Protfessor der
liıgion 1ens (Stuttgart 1964 I philosophisch-theologischen Hochschule Fulda. Kr

7 Anguttara-Nikaya 25, nach K.Schmidt, Buddhas Lehre veröftentlichte Psychologie des Gottesglaubens(Konstanz 946) vA

Das Leben des Buddha VO]  5 Asvaghosa "L1ibetisch und deutsch (21 966), Naturordnung als Quelle der Gotteserkenntnis
erausgegeben VO]! TIE|  1C)er Leipzig 192 31966).
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